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xel B€f nd Kunze

emento moTrI, Ars moriendi
und Tagzeitenliturgie

Pastoralliturgische Ref|exionenu—u(nicht nur) aqQUu$ Queerperspel<tive
M” WE  M” WE sicheren, aber zeitlich ungewissen es (>mors

C  Tı hora incerta«) sind die regelmälßßige Auseinandersetzung aallı dem Tod
und die lebenslange Vorbereitung auf das Sterben Grundbestandateile christlicher
Spiritualität. |Die beiden Frömmigkeitsfelder einer »Ars moriendi« und eines » Me-

MOTI« (fre! übertragen: »Gedenke, Mensch, dass du sterblich DISt«) schei-
1671 aber In den etzten Jahrzehnten auch AUus$s dem Bewusstsern vieler rısten
verschwunden cein.' | )ie Fucharistiefeier eınen B Tod, die das MesSs-
buch noch kennt, ristet heute eın kaum noch heachtetes Schattendasein. [ Die
Bıtte eIne gute Sterbestunde War früheren (Generationen geläufiger. Ist die
»Ars mMmoriendi« celbst Christen einer verloren gESANSENEN »Kunst« S
worden?

Teilweise sind Im »säkularen« Kontext MNeUue Rituale und Formen des JToten-
sedenkens entstanden, mıiıt denen die Erinnerung die Toten wach gehalten
werden soll eyer-Hanno hat Ya  3 diesjährigen Christopher-Street-Day (CSD)
auf eIne solche Form hingewiesen. Fr beschreibt, WIE auf dem Frankfurter (251)
en Gedenken für die Aidstoten gehalten ird nach seIınen Worten das einzIge
rößere edenken dieser Art auf einem deutschen S13 yIndes gibt 5 en MO
Ment, das ihn his heute VO  — allen anderen (SD)sSs unterscheidet eın Moment,
das gerade seIne politischen Anfänge erinnert: DITZ Gedenkminuten die
Aids-Toten In Frankfurt, die Schweigephase In 9} dem Trubel, die nas stolze Auf-
treten; das Sichtbarmachen der Schwulen und | esben verbindet mit der DersOn-
lıchen Jrauer. Schwarze Luftballons ür jeden Toten und für jede ote werden
In den Himmel! gesandt.«“ Fın »Memento MoOTrI« besonderer Art mMitten IM |1aU-
ten Trubel ausgelassener Partystimmung.

Vgl Harnoncourt, DIie Vorbereitung auf das eigene Sterben. EINe verlorene Imen-
SION spiritueller Bildung, In eCcker, Einig/P.-O. Ullrich (Hgg.), Im Angesicht des
Todes Fıin interdisziplinäres Kompendium Z St Ottilien 1987;

Meyer-Hanno, »DIe Seele loslassen«. Schwarze | uftballons und en rosa-lıla Fahr-
rad, In rumbac) (Hg.), ( )ver the Rainbow. Fın Lesebuch zum Christopher-Street-
Day, Hamburg 2001, 53-58, hier



KU NZe: emento OTl, AFS moriendi Ul'1d Tagzeitenliturgie
Fın Ort, das tägliche »Memento MOTI« His heute eınen Platz Im christli-

chen en hat, Ist die Feler der Tagzeıten. [Der olgende Beitrag schließt aallı
seinen edanken über den Zusammenhang Von Tagzeitenliturgie* und »Memento
MOTI« die UÜberlegungen den Preces n der Tagzeitenliturgie d die Hüttinger

bBeginn des Jahres In der VWEERKSTATT vorgetragen hat.* ] verstehen sich die
folgenden Reflexionen nicht allein als queertheologische Überlegungen. Ihnen
liegt aber die Überzeugung Grunde, dass der reiche Schatz der Tagzeıten-
liturgie? mMıit ihrer durchaus wechselvollen Geschichte auch für die noch rela-
FV jJunge Queerliturgie und -spiritualität fruchtbare Impulse hbieten kann. DIie fol-
gende Untersuchung versteht sich als Anstols, hbeide Formen traditioneller und
sich NEU entwickelnder christlicher ıturgie miteinander INS espräc Hrin
SCcChH]

»Memento MOFI« In der Tagzeıitenliturgie
[)as französische Sprichwort » [OouJours partır DU MOUrIr« verweilst auf das
Bewusstseln, dass wır stetig In UNSeTEeTN Alltag die Erfahrung von FEndlichkeit und
Begrenzung, Ungewisshei und Unwiderrufbarkeit und sOomIt angedeutetem Ster-
ben machen: hbeim Verrinnen der Zeıit, Im hewussten Frleben des Jahreskreises
der Tagesverlaufs mıit deren Wechse! Von y»hellen« und »dunklen« Phasen, heim
Abschiednehmen und auf keisen, In eigener oder fremder Krankheit, bel der
Sterbebegleitung UuSs  = Beispielsweise bringen viele Menschen Vor einer Keise ihr
aus oder ihre Wohnung n Ordnung Zumindest unbewusst verbirgt sich dahin-
ter die Vorstellung, jede Reise S] eın Abbild der »letzten KEISE« des Menschen,
Hel der ES keine Wiederkehr mehr seben ird

[DIie egriffe Tagzeıten- oder Stundenl/iturgie sind sachgerechter als die egriffe
Tagzeıten- oder StundengeDet, da SIEe stärker deren dialogisches Grundmuster und
deren katabatisch-soterische Dimension betonen. [Der Begriff Tagzeitenliturgie hetont
stärker die kathedral-pfarrliche Tradition der Feler der Tagzeıten und damit die Bedeu-
(ung der Tagzeitenliturgie als gemeinschaftlich gefeierte Gemeindeliturgie. Der Begriff
»Stundenliturgie« rekurriert auf die monastische (und für eriker) übernommene
Tradition der sieben DZW. acht über den Tag verteilten Gebetsstunden (Horen) Der
Begriff der Tagzeıten Ist nicht eingeschränkt auf Felern nach dem »Stundenbuch«.
Vgl HMuttinger, Heilig, ueers, sollt ihr semln. Überlegungen einer wechselvollen
Geschichte der Preces Im Tagzeitengebet der Kirche, In WeSTh 2001 54-/0.
[)as approbierte liturgische Werk für die eler der Stundenliturgie In den deutschspra-
chigen katholischen Bistumern Ist DITS Feler des Stundengebetes. Stundenbuch Fur
die katholische Istumer des deutschen Sprachgebietes. Authentische Ausgabe für
den liturgischen ebrauch, Bde j SIB I1N, hgg Deutschen Berliner
Bischofskonferenz, Schweizer Bischofskonferenz, Österreichischen Bischofskon
ferenz SOWIE ISCNOTE Luxemburg, bozen-Brixen, Lüttich, Metz Straßburg, EIN-
siedeln/Köln/Freiburg DrSg. 1978

E Zu dem Von Mır Hel der Arbeit diesem Beitrag vorausgesetzten Liturgieverständnis
vgl Kunze, »Lasst UunNns spielen VOT (joOtt« Plädoyer für Ine lei  aftige Iturgie
mit allen Sinnen. Fundamentalliturgische Anmerkungen ZUT Begründung schwuler Rı
tuale und Feierformen, n WeSTh 2001} 33-49, hier ZALT



IDS geheilt und Vergessen?
Werden diese symbolischen Erfahrungen, In denen das »Memento MOTI« S@]I-

el »SItZ Im Leben« UuUNseres Alltags hat, hewusst wahrgenommen und existentiell
miterlebt, können SIEe ZzZu Ausgangspunkt für die Vorbereitung auf eın christli-
ches terben werden. An solche Erfahrungen veEIINAS auch die Feier der in den
Tagesrhythmus eingebetteten Tagzeitenliturgie anzuknüpfen, In der das »Memento-
mMorı«-Maotiıv vielen Stellen zu ITragen kommt

Der Zeichencharakter der Tagzeıten
er Tag verläuft nach einem natürlich vorgegebenen ythmus aC MOoT-
gen Mittag en a Unser L eben Ist auch WEln UunNs$s dies heute
weniger hewusst erscheinen INAas als früheren (Generationen eingebunde In
diesen natürlichen Zeitablauf. Dabe! kommt den einzelnen Zeiten des ages eın
Gileichnischarakter für Hestimmte anthropologische Grundgegebenheiten UNSeEe-
165 | ebens Der lag ist eın Bild UNSeTEeSs Lebens; heide sind epragt durch den
Wechsel Von hellen und unklen Stunden, VOTl icht- und Schattenseiten. DIe
Psalmen Z PSs 90, 12) kennen den Tag als Zeitmalß für das menscnliche en
überhaupt. en Ist das Voranschreiten VOI] Tag Tag, der Wechsel Von IC
und Dunkel, VonNn Arbeit und Fest.

Besonders der en mMıit seinem schwindenden Tageslicht verweilst Uuns auf
UNSeTe Fndlichkei und Begrenztheit »Jeder en ist In diesem Sinn eın Vorbote
des odes, der UNS auf den Abend UNSEeTES Lebens und auf den en der Welt
verweist.«” LDer Abend Ist die Zeıit des Loslassens, des Heimkommens, der Samm-
lung und des Ausruhens.®

[DIie acC hat einen ambivalenten Charakter: Finerselts Ist sIe die eıt des
Schlafes, In welcher »der Schlafende ' eiInem Sterbenden«? leicht, anderer-
seIlts ist sSIE aber auch die Zeiıt, In welcher der Mensch NMeUue Kräfte für den folgen
den Tag ammelt.

Nach der Ruhe der T erwacht das L eben Morgen wieder VoOoN Neu-
»Uber jedem Morgen liegt VoO  - Schimmer des ersten Schöpfungs-

morgens.«"” Die Dynamik, je jedem Morgen innewohnt, steht In pannung ZU
Abend So kennen die Psalmen die Hoffnung, dass Morgen vollendet wird,
Was Abend des versahsgenNen ages unvollendet und unvollkommen geblie:

Kingselsen, Morgen- und Abendlob mit der Gemeinde. Geistliche Erschlielsung,
Erfahrungen und Modelle (Gemeinde Im Gottesdienst), Freiburg Brsg./Basel/Wien
1994,
Allerdings Ist auch realistisch sehen, dass der en seinen Charakter als Zeıt der
stillen JOne, der Besinnung und der Muße nicht selten verloren hat Oft geht cdas
| eben en BENAUSO welter WIEe lag Wer kennt nicht die Erfahrung, hbeim
lic In den Terminkalender feststellen müussen, dass wieder einmal lle Abende
der Woche »ausgefüllt und verplant« sind
Ebd
Ebd.,



Axe| KUHZCI emento mOT, Ars moriendi und Tagzeitenliturgie
ben ist »VWenn [Nan Abend auch weınt, Morgen herrscht wieder Jubel.«
(Ps 30, 6) Dank und Lob nach der »todesähnlichen« aC des Schlafes und
Bıtte für den MEeu aufgegangenen Tag sind Motive, die heim morgendlichen (jOt-
tesdienst Z Tragen kommen. [)as Bild des Sonnenlichtes, das unaufhaltsam
das Dunke! der H 8 durchbricht und beendet, ird Zu verheißungsvollen
Zeichen für die kettung AU$S den Dunkelheiten und Nächten UuUNseres menschli-
chen | ebens Fur rısten ist dieses Bild VO rettenden Morgen SdanZ zentral
verbunden mMıit der Botschaft des UOstermorgens (vgl Mk 16, IT

So WIE der Abend dem edenken das »Abendopfer Christi« (vgl AFS 39)
gewidmet ist, ıst der Morgen »Gedächtnis der Auferstehung des errn Jesus«
(ebd 38) | Die niedergehende und wieder aufsteigende Sonne Ist eın Österliches
Symbol für den gekreuzigten, In die aC des Todes hinabgestiegenen und Z

L eben auferstandenen YISTUS Gleichzeitig werden Menschen, die sich
von dieser Botschaft anstecken lassen, selber Spendern dieses ichtes (vgl
KOor 4, 6) Vor diesem Hintergrund wohnt jedem Morgen, den wır hewusst
wahrnehmen, eine tiefe Verheißung inne [ )Der yirdische Sonnenaufgang weilst n
seIiner natürlichen Iransparenz den lichthungrigen Menschen über sich hinaus:
in Richtung auf einen ewlgen Morgen, einen Tag hne Ende C

DIJI Mittag ıst der Scheitel und Höhepunkt des ages In alle Stunden spricht
die wigkeit, aber dem Mittag Ist sIe Nachbar. 12a wartet die eıt und (Uut sich auf.
Der Mittag Ist reine Gegenwart, die Fülle des Tages.«'“ Dennoch macht das Mittags-
hoch dem Menschen auch bewusst, »cClaß er die Höhe seIner Schaffenskraft el -

reicht und damit überschritten hat.«!> In der Mittagspause [NUSS eTr NeUue ra
tanken für die zweiıte Tageshälfte; nachmittägliche raäghel und Müdigkeit begin-
Ne  > Der Mittag symbolisiert den Scheitelpunkt des Lebens

Am Nachmittag, wWenn die Sonne allmählich schwächer wird, stelgt der lag
bereits wieder Zzu Abend hinab [Der Abend ist zugleich auch eın Hoffnungsbild
der Vollendung Jles Ungewlsse, Unvollkommene und Unzulängliche, alles Iruüu-
be, Unruhige und rüchige, alles Wechselhafte können und dürfen Wiır vertrau-
ensvol|l (i‚ott überantworten, der Mühen, auch Welll] ES UunNs noch brü-
chig und gebrochen erscheint, einem gu Fnde führen kann. LDer Mensch Ist
für den Tag geschaffen. Und Ist E5 auch schöpferische Grundbestimmung des
Menschen, dass das letzte Ziel des Menschen nicht der en der die aC
sondern der Tag ist, der keinen Abend mehr kennt (vgl ffb 2 Z Z 5)

1 IC verschwiegen werden sollte, dass Im menschlichen Leben aber auch die
gegensätzliche Erfahrung gibt »Am Morgen WIFrS du Wenn doch schon
en ware! und en Wenn doch schon Morgen ware!l« (Ditn 28; 67)
Vgl Kingselsen, orgen- und en mıit der Gemeinde,

13 Vgl ebd., Vgl auch Föhr, Homilie 7Z7Uum) Laudes-Hymnus (Stundengebet mit der
Gemeinde; 83), In Gid (1 980),

Guardini, Von heiligen Zeichen, Maınz 1946
Doppelfeld, Symbole Mensch und Zeıt (MKS; 70), Münsterschwarzach 1993,
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Unter Hiınweils auf eine lange Tradition ird der S$tundenliturgie als eine He

sondere Aufgabe die »Heiligung der / elt« zugeschrieben (vgl AES 10) Um die-
sen Charakter der Stundenliturgie wieder deutlicher herauszustreichen, War e
eın hesonderes nliegen der Liturgiereform IM Zuge des /weiten Vatikanischen
Konzils, die y»verıtas horarum« also den möglichst »Zzeitgerechten Ansatz« AES
11) der einzelnen Horen wiederherzustellen.!® Fur die Praxis el das, dass
die Vesper auch tatsächlic en und nicht Nachmittag), die Komplet
Zu Tagesabschluss und nicht end) der die Laudes Morgen (und
nicht Vormittag) gefeiert werden sollten.!/ FS widerspricht dem Zeichen
charakter der ıturgle, [1UT auf den ritualistischen Vollzug, nicht aber auf das »VVIie«
der Feler achten. Fine Stundenliturgie, die sich ihrer liturgischen Zeichenhaf-
tigkeit hewusst ist, ird sich eingebunden wWIssen n den natürlich vorgegebenen
und sozial gestalteten Rhythmus eiInes ages

[ )as »Memento-mori«-Maotiv taucht IM Zeichencharakter der unterschiedlichen
Tageszeılten auf und spiege sich In den Texten der zugehörigen Tagzelten; die
heim Rückgriff auf deren Symbolgehalt abgesteckte Sinngebung des es ird
dadurch IM Alltag apprasentiert.

Die Grundbestandteile jeder Hore: Hymnen un Psalmen

Zwischen Eröffnung und Psalmodie steht In jeder ore eın durch seinen yiyri-
schen Charakter« (AES 1 73) gekennzeichneter Hymnus. |Diesem »volkstümlichen
Flement« (ebd.) wird eın großer emotionaler Finfluss auf den Beter zugeschrie-
ben Die bendhymnen der Vesper'® ringen oft den edanken des SOonnenun-
ang; und des schwindenden Tageslichtes Zzu  3 USdruC und schlagen dabei
auch die Brücke AF y»Abend UNSeTrTes eigenen | ebens«. Christus erscheint als der
auferstandene Merr, der die AC. des Todes Dbezwungen hat, und als die y»Sonne
UNSeTrTes Heiles«, die nicht mehr untergehen ird

DIe Morgenhymnen In den Laudes Sind rfüllt Von einer 16l und Sonnen-
symbolik, mMıit der iImmer wieder die Treue (‚ottes seIner Schöpfung und die
Öösterliche kettung der Welt YAH Ausdruck gebracht werden. Christus erscheint
als Morgenrot, Morgensonne oder Morgenstern'” allesamt »Symbol für YIS

16 Vgl Richter, [DIie Reform des Stundengebetes nach dem / weilten Vatikanischen
Konzil, In Klöckener/H. ennings (Hgg Lebendiges Stundengebet. Vertiefung
und ilfe} MnkKhOo Freiburg/Basel/Wien 1989; 48-69, hier
Vgl Fuchs, Singet Lob und reIis Stundengebet mıit der Gemeinde feiern, Regens-
burg 1993
Vgl die Hymnen »Wenn UNS die Sonne untergeht« (STB UL, 191 Ö.) »Des
Lichtes chöpfer U« (ebd., 209 O.) oder »Phos hilaron« (ebd., 406 O;}
/Zum Beispiel: »LJas Morgenrot stelgt er schon, WIEe Morgenrot geh UNS auf: /
|.../« (STB U, 218 Ö3 »Da steigt der Morgenstern OTr, erhellt cas schwarze
FHrmament, I (ebd., 200 Ö.), { 1 )as Licht erscheint, der Tag erhebht ich YIS:
{US naht.« (ebd., Z O;
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(US der seIner Auferstehung die Al des Todes besiegt hat C Ferner ird
der Morgen den Hymnen besungen als Verheifßung und Abbild der Vollen-
dung VOT) Welt und Schöpfung [ (jott »Und letzte Morgen / den WIr

erflehen voll Zuversicht / er finde wachend UuNns beim Lob / und überströme uns
MIt 1E€ C

[ Das Kernstück der Tagzeitenliturgie IST das der dem Ersten JTestament
En  menen salmen In ihnen bringt der Beter die ülle menschlichen
l ebens alles Was das | eben des einzelnen der Menschen untereinander und

ihrer Beziehung (iott bewegt VOT (jott Z prache Von daher IST E
selbstverständlich dass auch den Psalmen der Tod edacht und dUSSCSPTO-
chen wird Als markantestes Beispiel für en »Memento OT I« den salmen S]
der Psalm (89) herausgegriffen yUnsere Jage zählen lehre uns! [)ann

WIT el EISES erz Vers 1222
Dıiıe Nachtwache Vigil der Lesehore

DIie Lesehore (in ihrer HFOorm Vor Sonn- und Festtagen ird SIE igil
genannt) coll Chor als Nachtgebet gefeier werden kann aber srund-
csätzlich jeder anderen Jageszelıt verrichtet werden (vgl AES 57 59) In den
geistlichen Lesungen Aaus den Vatern und Kirchenschriftstellern taucht mehre-
ren agen das Motiv des »Memento OI« auf Wer sich auf diese Zeugnisse
christlichen | ebens Denkens und Glaubens einlässt findet eine reiche »Fundgru-
He« für Senm CISENES spirituelles en DITZ hagiographischen Lesungen den
Heiligenfesten und -gedenktagen en 7zur Betrachtung des Lebens und Sterbens
des oder der Tagesheiligen en für Harnoncourt eIine Möglichkeit »auch die e_

sCHC FEndlichkei wahrzunehmen C

20  < Stebler Vom Gebet Tageslauf INn Plöger (Hg.) ott feiern Theologische
nregung und Vertiefung ZAIT. eler Von Messe und Stundengebet Schnitz-
ler Freiburg | Brsg./Basel/Wien 1980 376 383 hier 379
S IB I, 270 H
Vgl Zenger, Ich will die Morgenrote wecken. Psalmenauslegungen, Freiburg I. Brsg./
Basel/Wien 1991 204-FA

23 reıi Belege sollen dieser Stelle beispielhaft angeführt werden Am Samstag der
zweıten Fastenwoche (Jahresyklus |) dient der Abschnitt AUS der Pastoralkonstitution
»Gaudium el SPECS« des /weıten Vatikanums, der über Cdas Geheimnis des Todes spricht
als /weite Lesung (Stundenbuc l e /2 ff) DIie / weite Lesung DVonnerstag der
23 Woche | Jahreskreis Zyklus |1) IST Cyprians Buch »Uber die Sterblichkeit« ent-
NOmMMenN (Stundenbuc L e 11/7 ff) Am Mittwoch der Woche Jahreskreis
(Zyklus |1) steht die Z weite Lesung entinommen aus dem Buch »Uber den Wert des
christlichen Todes« Von Ambrosius unter dem Leitgedanken »Wır tragen das Todes
leiden esu UNSETT L eib« (Stundenbuc Le 11/8 177)

Harnoncourt [Die Vorbereitung auf das CISENE Sterben 1386



090 IDS geheilt und VCFQCSSCF\?
Die orgen- un Abendliturgie Laudes un Vesper

Vesper und | audes also das Abend und Morgengebet werden als die OVlT-

nehmsten Gebetsstunden« AES 37) Hhezeichnet Unter Verwels auf Zıtate Aaus

der Patristik benennt die Allgemeine Einführung [ das Stundengebet als Themen
der Vesper anderem Adas Erlösungsopfer (>Abendopfer«) Christi und
Wiederkunft als y»unvergängliches icht« (ebd 39)

DIie Reform der Stundenliturgie hat für die | audes und die Vesper wieder
»Preces«“> eingeführt die VOT dem abschließenden Gebet des Herrn der
Schlussoration und der Segensbitte ihren Platz haben Morgen Bıtten A
Tagesbeginn (Ersa für die rühere Tagesweihe der Prim en Fürbitten
DITZ letzte Fürbitte der Vesper Ist dabe! MM dem für die Verstorbenen
vorbehalten (vgl ebd 186) die vorangehende Bıtte TI niıcht selten für die Star.
benden emin DITZ feste Intention der etzten Bıtte »ersetzt das formelhafte Oten-
gedächtnis mMIt dem eın alle oren des Stundengebetes schlossen C FS IST
durchaus enkbar dass ijerbe!l auch Namen Sganz konkreter ersonen genannt
werden derer Nan gedenken und für die Nan bitten ll DITZ Segensbitte
Fnde VOonNn | audes und Vesper lautet »Der err uns el ewahre Uuns VOT

Unheil und führe UNS ZAQ: CWISEN L eben C

7 Die Nachtliturgie Komplet
DITZ Gebetsstunde, die »unmittelbar VOT der Nachtruhe gehalten werden« (AES
84) ol heißt Komplet [)a ede A WIE oben hereits ezelgt wurde MmM
auch auf die »Nacht des Todes«}) verwel laden VOT allem die Texte dieser letz-
ten ore jeden ages ZUr »Einübung das y Memento MOr1<««> C] »Jedes
Einschlafen auf das Entschlafen jedes vorübergehende Schließen der
ugen auf das endgültige jede Nachtruhe auf die W Ruhe W DEN Bild VO

Vel ausführlic den Beltrag HMüuttinger Heilig, ueers, sollt ihr Semn

Vgl Baumgartner, DITZ »Preces« Laudes und Vesper. Fın zurückgewonnenes Fle.
ment christlichen Gebetsgutes, | Klöckener, ennings, Lebendiges Stundenge-
bet. Vertiefung und Hilfe, 3068-397 hier 2TAX
Vgl ebd., 376

Fischer, DIe Schluf-Biıtten Laudes und Vesper des Stundengebetes
1979), 14-23, hier
Vgl eb  Q 1 baumgartner, DITZ Preces ı Laudes und Vesper, 303, SOWIEe J|. Schnitz-
ler, Was das Stundengebet  E hedeutet. ilfe ZUMm) geistlichen Neubeginn, Freiburg
Brsg/Basel/Wien * 1980, 154
STB |1] 129

31 Maas Fwerd Pastorale Erwagungen ZUT Komplet Klöckener/H ennIings,
Lebendiges Stundengebet 431 441 hier 437

372 Fuchs Singet Lob und reis,
33 ennings Zwischen Wachen und cnliaien (Stundengebet 8) Gd 1979)

104 ennings betont Aass der Gedanke des Schutzes und des Vertrauens auf ott
Vordergrund stehe Fr cnrei der Komplet als »Rıtus hewussten Annahme des
Schlafes« o Dsychohygienisch INe schlaffördernde Wirkung
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Schlaf als »IMagO MortIS« findet sich bereits n der griechischen Mythologie hier
sind Hypnos und Thanatos beide Zwillingsbrüder der acht) und ird auch Vorn

den biblischen Schriften bezeugt.*“ Huonder sieht eshalb auch die Komplet als
hbesonders geeignet d n eiıne »Ars moriendi« einzuführen; er hält In ihrem Fall
(vor allem für die Felier des Einzelnen) yeIne SanZ schlichte Form«?> für aNSECEMES-
SC  5 enediı Von Nursia mahnt in seIiner Rege! eın tägliches »Memento MOTI«
(Bene c |V, 47:)°° eine Ubung, die In der Komplet verwirklicht ist und In
ihren JTexten Immer wieder aufscheint.

wıscnen der Eröffnung der Komplet und dem Mymnus esteht die Mögliéh-
keit, eıne Gewissenserforschung und einen Tagesrückblick einzuschieben (vgl
AEFS 836) [)as hbewusste Wahrnehmen eigenen Versagens und eigener Schuld
kann für UunNns eın Hiınwels auf UNnseTrTe Begrenztheit und Sterblichkeit csein.?

mMmer wieder scheint In den Komplethymnen das Motiv des »Memento MOTI«
auf. Im Dienstagshymnus ETrı der Aufruf Zzu Bedenken des es nicht [1UT

den »betenden Menschen«, sondern ycClie gesamte Schöpfung«® er Hymnus In
der Komplet LDonnerstag mündet n den Ruf I 1aß Uuns nicht versinken In
des bittern es Not Kyrieleison.« Im Mymnus Freitag der auch als Hymnus
ZuUur Non werden kann bıttet der elier (jott als den errn der Zeıiten
darum, Fnde seINnes irdischen L ebens VOoT ihm n Clas ewlge en aufgenom-
[Nel werden.?? [ Der Mymnus Mittwoch greift ausdrücklich die Vorstellung
VOoO Schlaf als Bild des es auf »L Der Schlaf des es sanftes Bild UunNns

dem rab des chlummers 7U.« [ Der Liturgiewissenschaftler Maas-Ewerd sieht In
der Tatsache, dass die ungste Reform derartige Hymnen nicht aus der Komplet
entfernt hat, eınen Hınwelils darauf, dass heutige Versuche, den Tod verdrän-
gen, be! der Erneuerung der Stundenliturgie keine olle gespielt haben.“9

Im Psalm (30) der In Teilen In der Mittwochskomplet ebetet wird, findet
sich der ers IN deine Hände lege ich voll Vertrauen meIlInen (Gjelst«. Dieser wird
Im kesponsorium der Komplet aufgegriffen, das auf die jeweilige Kurzlesung olg

Vgl Einig, »SOmNUuSs est imago mortis«. [DIie Komplet als allabendliches »Memento
MOTI«, In ecker, Einig/P.-O. Ullrich, Im Angesicht des Todes Z 320 hier

Der 1992 erschienene und 1995 UrC| die gleichnamige KINO-
verfilmung ekannt gewordene Koman y»Schlafes Bruder« Von Robert Schneider Leip-
ZIg 121 995) greift bereits Im Titel auf dieses Aaus der Bach-Kantate »Ich will den KFrQE17-
stab tragen« entinommMeENeE Bild zurück.

Huonder |)ie Psalmen In der Liturgla Oorarum Friburgensia. N / 74), Freiburg
(Je 1991, 200

Vgl Hugen, »DDen drohenden Tod sich täglich VOT ugen halten«, In FuA (1 990)
106-1
Vgl Harnoncourt, [ JDie Vorbereitung auf cdas eigene Sterben, 1380

Inıg, SOMNUS est Imago mortis, FAAZ
Vgl Maas-Ewerd, otive für die Ars moriendi In der katholischen Sterbe- und
Begräbnisliturgie, In VWagner, Ars moriend!. Erwagungen ZUrT uns des Sterbens

18), Freiburg Brsg./Basel/Wien 1989, 1936155 hier 147
Vgl ebd., FA
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In der Lesung Montag (1 EeSsSs 5,9-10), aber Vor allem lenstag (1 Petr
5,8-9) ird der Beter aufgerufen, auch während der /Zeıt des Schlafens wachsam

sem. »Memento MOTI« heißt eben auch, Im adventlichen Sinne wachsam
seIn für die Wiederkunft Christi

1IAas Kesponsorium der Komplet ist jedem Tag (ausgenommen VoO Girün-
donnerstag HiSs Zu Weißen onntag gleich. Sein ext greift das AaUus der Jüdi-
schen Tradition stammende »Commendatio«-Maotiv auf, das UuNS$S auch In der Passı-

Christi egegnet (vgl Ik 253 46) »Herr, auf dich ich, n deine Hände
lege ich men en Lal leuchten über deinem Knecht dein Antlitz, hilf mır In
deiner (Gute In deine an lege ich meın Leben 52a 41

»Commendatio« gent auf das lateinische Verb »CcOomMmMendare« zurück. FS MmMeınnt
soviel WIE »In die Hand geben«, »7Uu treuen Händen übergeben« oder »In die
an legen«. Im Deutschen wurde 5 VielTaC auch mit befehlen Im Sinne Von

»anempfehlen«, »bergen« der »anvertrauen« übersetzt. LS meınnt In diesem Sinne
den gläubigen Menschen, der senmn | eben (jott übergi| und anvertraut.““

Der ext des KESpONSOrTIUMS Ist USdruC eines radikalen Vertrauens auf C Oft.
[)as mehrmalige prechen dieses Verses In der Komplet y»ermutigt den Beter, den
unwiderruflic verflossenen Lebenstag WIE er War von sich geben und In
die Hand (Gjottes legen.«?

[ Jer Beter übergi hevor er Bett geht, seIn en der Hand Gottes.“* |)as
KespoNsorium kann eIne Einübung seln, den abgeschlossenen Lebenstag gleich
Sa  3 Aaus den Händen geben.“ Erfahrene Sterbebegleiter können davon he:
richten, WIE schwer die Annahme des es fallen kann, WeNn der Sterbende
sich noch krampfhaft seırn Leben klammert.

Auf das kesponsorium olg In der Komplet das »Nunc dimittis«, der SOSE-
nannte »Lobgesang des greisen SIMeon«. Simeon steht Fnde seInes Lebens;
der bBeter, der dieses Canticum Abend für Abend singt, Fnde des ages,
der CcCAhwelle Zur aC die ıhn seIınen eigenen Tod erinnert. In der Gilaubens-
gewissheit das Heil, vVon dem das »Nunc dimittis« pricht, können wır die
aC und hoffentlich späater auch einmal UuUNnseren Tod In rieden annehmen.“

Maas-Ewerd welst noch einmal auf die Inıe hin, die sich VOo kesponsorium
über die ntiphon His ZU »Nunc dimittis« erstreckt. Uurc diese Verbindung
wird klar, dass hier nicht 1Ur vordergründig auf die Ruhe des CcNialies ezug
41 STB UT, 695

Vgl Mass-Ewerd, otive für die Ars moriendi In der katholische Sterbe- und
Begräbnisliturgie, 140

43 ennings, [Das Gebet VOr dem Schlaf (Stundengebet; 7), n Gd 13 1979),
Vgl Maas-Ewerd, Otive für die Ars moriend! In der katholische Sterbe- und
Begräbnisliturgie, 140
Vgl ennings, L )JAs Gebet VOr dem Schlaf,
Vgl KreitzZ, Homilie Zz7u Unc Cimittis (Stundengebet mit der Gemeinde; 9), In
Ga 13 1979 168
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wird, sondern auch die y»ewige Ruhe« des Todes gemeınt ist.* Die
Oration, welche die Komplet rreitag beschlielst, vertieft noch einmal AUS-
drücklich diesen Zusammenhang zwischen Tagesschluss, Lebensende SOWIE Tod
und Auferstehung Christi Sie mündet In die bıtte, dass auch »WIT einst mMıt Chri-
stus| auferstehen ZU Leben.«78 Hier ird deutlich, dass christliches Ster-
ben erst Von ()stern her seiınen vollen Sinn erhält.®*®

DIie Segensformel der Komplet erbittet nicht [11UT den egen für die kommen-
de aC sondern greift auch die Bıtte einen »guten Tod« auf »Eine ruhige
ar und eın u Fnde gewähre UNSs der allmächtige Herr.«>

Auf die Komplet oder auch auf die Vesper) olg die Marianische Antiphon
(vgl AES 92), en Frbe aus dem sogenannten »Marianischen Frühling« des Hoch-
mittelalters. Besonders Im »Salve Regina«, das für die Zeılt Im Jahreskreis (aller-
ings nicht ausschlielßlich) vorgesehen Ist, wird Marıa sgerade auch ihre FUur-
sprache für die Todesstunde angerufen: »[...| und nach diesem en zeige UNS

eSus, die gebenedeite Frucht deines L eibes ]C [Die Formulierungen dieses
Mariengebetes en ihren Hintergrund IM mittelalterlichen Gerichtswesen: SO
wWIE Gerichtstag königliche Beamte advokatorisch die lage der so  en
»kleinen | eute« VOT dem Herrscher vertretien sollten, »Ssoll Marıa sich VOT dem
göttlichen Herrscher AI Anwalt ihrer Menschenbrüder und -schwestern
chen, hesonders In der ‚letzten Not«a«>*

[)as deutschsprachige Stundenbuch sieht auch das »Ave arla« als artıanı-
sche Antiphon VOT. Der zweilte Teil bittet ausdrücklich die (‚ottesmutter ihre
Fürsprache für die »Stunde uNnseres Todes« Dieses In der Volksfrömmigkeit welıt
verbreitete Mariengebet (gerade auch als Bestandteil des Rosenkranz- der
Angelusgebetes) War früher eın äglich mehrmals gebetetes »Memento
mMmoOrI«.?

Der bildhafte Zusammenhang zwischen Schlaf und Tod kommt In der KOMm-
plet vielen tellen sr Tragen. | ieses Bild darf aber weder als eın Modell, das
die Unaussprechbarkeit der vollen Wirklichkeit Von Tod und terben aufheben

Vgl Maas-Ewerd, otive für Cie Ars moriendi In der katholische Sterbe- und
Begräbnisliturgie, 141
STB f 2€)
Vgl Maas-Ewerd, otive für die Ars moriendi In der katholische Sterbe- und
Begräbnisliturgie, 147
SIB 1, 696

51 Ebd., 149
eINZ, [ )Die marianischen Schlulßßantiphonen Im Stundengebet, In Klöckener/H.

ennIngs, Lebendiges Stundengebet, 342-306/, hier: 357
Vgl Harnoncourt, [ Die Vorbereitung auf Clas eigene Sterben, 1389 Harnoncourt
trıtt In diesem Zusammenhang eiInem heute oft vorherrschenden Vorbehalt en
äufiges »Memento MOTrI« IC Ine regelmäßige Auseinandersetzung mıit
dem eigenen Tod IM Gebet mache ran uncd| jebensuntüchtig, sondern der Verzicht
auf eın solches eien re AÄngsten.
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könnte, noch als eın nalver oder zynischer »Beruhigungsmechanismus« MISS-
verstanden werden.°* Wıe jede etapher Ist auch diese unvollkommen. Aber SIEe
kann verstanden werden n der IM Paschamysterium begründeten offnung auf
Heil über den Tod hinaus. Inıg spricht von eIner Relativierung des es auf
Gott, den chöpfer und Erlöser, hin, die VOT Verharmlosung der Verdrängung
dess hewahren kann.°

Uurc die Tagzeitenliturgie hallt die Öösterliche Botschaft jedem lag VOo'T)
Neuem auf: »Von Anfang wollte die Tagzeitenliturgie dieses Österliche GE
heimnis Uunserer rlösung In Christus IM Alltag gegenwartig und lebendig erhal-
ten.«>° Lob und Dank, Klage und richten sich den Öösterlichen Gott, der
Im Paschamysterium seine Zustimmung Welt und Mensch endgültig besiegelt
hat Jag für Jag ezeugt die Feler des » Tages-Paschas« (P. Ringseisen iImmer EeU
die Gegenwart des Öösterlichen Heils yFeler der alltäglichen Unheilsgeschichte
als Gnadengeschichte Von (Jstern her ist das ema der Tagzeitenliturgie.«””

Das Gedächtnis der Verstorbenen
Am November, dem Allerseelentag, dessen urzeln His INnsS ausgehende zehn-

anrhunder zurückreichen, edenkt die Kirche aller verstorbenen Gläubigen
[ )as Stundenbuch bietet unabhängig VONn diesem festen Gedenktag auch eın voll
ständiges Formular für das Gedächtnis der Verstorbenen d das sogenannte
» Totenoffizium«.°® DITZ Texte rufen dem Beter iImmer wieder die Verbindung mMiıt
den Verstorbenen durch das gleiche bevorstehende Schicksal des es In Erın-
NETUNS. Am eindringlichsten geschieht dies In der vorletzten Fürbitte der Vesper:
DE erbarme dich dessen, den du als den nächsten AaUuUs UuUNsSeTeTr Mitte VOT demmn
Angesicht rufen wirst.«>? Auch wWenn diese Bıtte »unbequem« Kklingt, sollte auf SIEe
auf keinen Fall verzichtet werden.

Sowohl der Allerseelentag als auch das Verstorbenengedenken sind Anlässe,
sich damit machen, dass auch wır denselben Weg noch VOoOr UuNns ha-
ben, den die Verstorbenen, derer WIr gedenken, Hereits sind Hier kommt
einem en alter In verschiedenen Fassungen überlieferter Friedhofsspruch In
den Sinn: {Ihr seld, Was wır eInst/ und ihr werdet semn, was wir jetzt schon
sind.«©9

Vgl Einig, SOMnNUuUSs est Imago mortis, 1299
55 Vgl ebd., 1318

Ringselsen, orgen- und en mit der Gemeinde,
Ebd
Vgl KUnz, Art Totenoffizium, In LTAK (1 965), PE Der Artikel in der Vorgange-
rausgabe stellt Ine Verbindung her dem sehr frühen Brauch, »an der Bahre der
Christen Psalmen singen« (E tahl, Art. Totenoffizium, In L 228
230 hier 228)
STB 1, 1293
Vgl Marnoncourt, Die Vorbereitung auf das eigene Sterben, 1385
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Pastoralliturgische Schlqssgedanken
ıturgıe un Spiritualität

Hoffnung, die über den Tod hinaus geht, ründet In lebendigen Beziehungen,
die sich nicht damit abfinden, dass der Liebe und Treue (jottes Grenzen gesetzt
Senmn sollen.®' Fine ljebendige Spiritualität für eine praktische »Ars moriendi« kann
eshalb nicht allein theoretisch entworfen werden. SIe hedarf der lebenslangen
Erfahrung und FEinübung IM geistlichen en des einzelnen, das en ird
VoO Zeugnis der Glaubensgemeinschaft. [)as tägliche Gebet kann hier vielleicht

als eIne »cConditio sine UUa Hezeichnet werden; aber nıemand ird
behaupten dürfen, VOoT der entscheidenden Stunde hereits Aans Zie]l gekommen

sein.°%
DE das terben und der Tod unabweisbarer Bestandteil der »Conditio humana«

sind, ist 5 unmöglich, dem eigenen Lebensende auszuweichen der die an
ken daran unaufhörlich verdrängen. Fın »Memento MOTI« beispielsweise in
der Feler der Tagzeitenliturgie Ooder auch In anderen Formen des Gebetes he-
darf der Einordnung In eıne sanzheitliche und umfassende Spiritualität und
Glaubenspraxis.

\DIie Tagzeitenliturgie stellt eiınen ganz sicher nicht den einzigen Weg dar,
sich auf einen solchen VWeg des auDens und der Christusbeziehung einzulas-
SE  D Von Zeıt /Zeıt ird eS In einführenden Worten, beim Tagesrückblick der
In der Homilie He] der Feiler der JTagzeıten möglich seln, das Thema »Memento
MOTI« anzusprechen.

kingseilsen hetrachtet gerade die Tagzeıten als »gute Schule des betens«, da
hier die Menschen Gelegenheit finden, »sich einzureihen In das DBeten ungezähl-
ter Generationen des Gottesvolkes VOT ihnen, ihren Erfahrungen mMıit (jott teil-
zunehmen und sich aallı ihrer Sprache und In ihren Worten auszudrücken «® Wır
mussen nicht »SahzZ VOT VOTTI« beginnen, sondern dürfen schöpfen Aaus einer lan-
CN Tradition gläubigen Betens, uchens und Fragens

Allerdings kann ESs nicht darum sehen, überkommene Muéter allein um ihrer
selbst willen tradieren. LDamlıit überlieferte Bilder und Metaphern, Zeichen und
Traditionen aktueller Sinnerfahrung werden können, mussen SIE offen bleiben
für die heutige | ebens- und Erfahrungswelt. Leider finden sich in der Literatur
rO{Z der wahrgenommen Problematik noch kaum Ansaätze, die Draktisch aufzei-
sCch, WIE die eutigen Lebensumstände überzeugend In die Tagzeitenliturgie EeIN-
sgebunden werden können und WIE umgekehrt die ıturgie Im modernen Lebens-
rhythmus ihren Platz finden kann. Hıer kann MNUur dazu ermutigt werden, sich

61 Vgl Vorgrimler, |)er IM Denken und Leben des Christen, Düsseldorf 1982,
139
Vgl HMarnoncourt, DITz Vorbereitung auf das eigene Sterben, 13839

63 Beide /itate Rıngseilsen, orgen- und en mıt der Gemeinde, 16  ©
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kreativ und pohantasievoll dieser pannung von Sıtuation und Tradition stellen
und eigene cnrıtte auszuprobieren.

Die Tagzeıitenliturgie In der Gemeinde

DIe Liturgiereform hat wieder bewusst werden lassen auch wenn In einigen
unkten sicher noch eIne deutlichere Korrektur wünschenswert sCWESECN Ware
dass die Tagzeitenliturgie nicht NUur eine Felier für Priester und Ordensleute ist.°
Jedoch hedarf e noch vieler Anstrengungen, >$di€ Gemeinden tatsächlic mMıit
diesem Beten machen.«®> Die Felier der Tagzeıten ermöglicht viele
Freiheiten: Zahlreiche eigene auch ökumenische Formen sind enkbar. Über.
all dort, sich Christinnen und Christen versammeln, Ist ihre Feler hne sroße
Voraussetzungen möglich.

Fur die Felier der Stundenliturgie mMiıt der Gemeinde, die einer geeigneten
Hinführung Dedarf, 111055 eine Auswahl hinsichtlich der gemeinschaftlic fei
ernden Gebetsstunden getroffen werden. el sind die jeweilige Situation der
Gemeinde VOT Ort und deren Möglichkeiten bedenken und beachten.
Auch Ist eES5 vorstellbar, dAass bestimmte Gruppen Z Feler der Tagzelten [Y]-
menkommen oder ihre begegnungen mıit einer solchen beginnen DZW. enden
lassen (Z Gemeindegruppen, Arbeitskreise). Als Tagesabschluss hietet sıch
hierzu auch gerade die Komplet Schützeichel meınt, dass s eine eUDe-
lebung der Komplet In der Gemeinde Sdr nicht schlecht Hestellt SeI Zum
einen SE@I SIEe vVon ihrer ange her gut als Tagesschluss geelgnet, zu anderen
komme SIe dem Lebensgefühl des heutigen Menschen, für den sich der Tag INS-
gesamt verlängert habe, entgegen.*

In Jüngerer /Zeit haben sich MNEeCUueEe Formen eıner gemeindlichen Tagzeitenliturgie
nerausgebildet: Frühschicht, Spätschicht, Jugendvesper, Liturgische C UusSs  =
Auch besinnliche und meditative Angebote Z eiIne kurze Orgelmusik, »Fünf
VOorT ZWOlf« oder »Zehn-Minuten-Andachte« Zzu Geschäftsschluss), die stärker der
Kirche Fernstehende ansprechen, sind noch die Tagzelten angelehnt: Eine
Eröffnung, eine kurze Lesung, vielleicht auch en salm, eın (oft das Vater-
unser), egen und Sendung geben solchen Gottesdiensten eine Wenn auch
vielleicht rudimentäre liturgische Struktur.°7

Vgl Richter, DITS Reform des Stundengebetes nach dem /weiten Vatikanischen
Konzil,

KUuppers, Zur Teilnahme der Gemeinde Tagzeitengebet Im deutschen Sprachge-biet während des und ahrhunderts, In Klöckener/H. KkennIngs, Lebendiges
Stundengebet, 34-47, hier
Vgl Schützeichel, |)ie Feier des (Gjottesdienstes. Fine Einführung, Düsseldorf 1996,
EG

Vgl Fuchs, Singet Lob und Preis, 136-1
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DITZ Entwicklung, WIE die Feler erneuerten Tagzeitenliturgie [ den (Gje-

meinden ihren jeweiligen Möglichkeiten und Verhältnissen entsprechend
aussehen kann IST auf keinen Fall abgeschlossen und ird 65 auch NIE Seın KÖöN
el ede Gemeinde und jede Zeıt [NNUS$5 der Polarität von Tradition und
Situation ihre Form der jiturgischen reier Je MEeU finden und mıt en füllen
Wiıe ezeIıgt wurde Iäset sich Atıch eIinNn Totengedächtnis gut die Felier
Tagzeıt - S] ES eINe Nachtwache der Komplet eIine Abend oder Morgenliturgie

einbetten.
el sind für diese FOorm der ıturglie, die nicht auf Amtstrager als

Vorsteher ANSECEWICSEN ist viele Formen - auch experimenteller Art- enkbar /u
diesen vielfältigen Formen ehören auch viele sinnenhafte Flemente und rituelle
Zeichen die den Tagzeıten Zu Iragen kommen können Weihrauch Weih
dS5ser Kerzen Musik Stille Prozessionen Bildbetrachtungen NUT CINSC
MNenNnnel

DIie vorstehenden rlegungen konnten 11UT fragmentarisch umreißen WIE

die Tagzeitenliturgie WIrKIHC wieder von den Gemeinden Besitz
werden könnte. FEINEeSs der Ziele dieses eitrags Wadle aber erreicht, WEeTNNn elr Mut
machen würde, Schritte ı diese ichtung der bereits vorhandene
Aufbrüche fortzusetzen und auszubauen.

Auch den vielfältigen Gruppen der bestehenden (und hoffentlich elıter
wachsenden) schwul lesbischen Gottesdienst- und Queergemeinden esteht
eInelT MeiInung nach eln Potential den Schatz der Tagzeitenliturgie heben
und Jange christliche Tradition queertheologische und -liturgische Ak

Hhereichern (n unster hat en olcher Weg alternierend ZUr monatli-
chen Fucharistiefeier hereits eingesetzt) der anders formuliert L asst Uuns als
schwule Christen »I viom L eben SINSECN beten und Hitten mMiıt Leidenschaft«®?

ıturgre un Diakonie

ıturgie steht dabei nicht für sich rısten leben Aus langen Keite [ eIl-

chen » Iraditionen des u | ebens«/© die den biblischen ildern FErzählun-
SsCN Gesäangen Gileichnissen und L ebensentwürfen Niederschlag gefun-
den en [ Dieser Traditionsstrom ird mm wieder VOoNn Neuem wachgeha!l
ten und enährt durch die Felier des Glaubens der ıturgie In ihrer diakonalen
Praxıs sind die Glaubenden aufgerufen sich diese Traditionen hermeneutisch
aNZUEISNEN anderen gegenüber bezeugen und kreativ Uumzuseizen

Vgl Kohlschein Den täglichen Gottesdienst iMn den emeinden reiten
1984) 195 234 hier AD

Muttinger Heilig, ueers, sollt ihr SIN

Hengsbach Der Prozelß IST die Botschaft Zur Pluralität der ubjekte kirchlicher
Soziallehre, eımbac Steins/A Lienkamp/) lemeyer (Hgg.) Brennpunkt
Sozialethik Theorien ufgaben Methoden, rurger Freiburg i Brsg /Basel/Wien
1995 hier 31
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Mystik und Politik, Iturgie und jakonie, Aktion und Kontemplation sind nicht
voneinander rennen In der ıturgle rfährt der Mensch seine Lebenswirklich
keit als verdankt, und durch diese Haltung ird er frei, die Welt verändern.
Die liturgische Feier hält die eschatologische Dimension offen, die e dem gläu-
igen Menschen unmöglich macht, sich mMiıt der Welt, WIE SIE ist, hHereits zufrie-
den geben iturgie hat eIne zentrierende Funktion SIe realisiert die »Vertika-
le« zwischen (ijott und Mensch und ist zugleich ra und Verpflichtung für die
»Horizontale« der Menschen untereinander. rlösung und Befreiung sind eu”
einander nıcht ausspielbar.

| ie Auseinandersetzung mMit der »Memento-mori«-Thematik ıst emnach nicht
[11UT en individuelles »Kreisen sich selbst« oder eine »Zweisamkeit zwischen
dem Menschen und seınem (Gjott«. [ DIies hieße, die religiöÖse Heilsfrage, individua:
Iıstisch (im Sinne eiInes y Kette Deme Seele!«), auf eine » Vertröstungs-
funktion« reduzieren und damit den weltgestaltenden Auftrag der »Reich-Got-
tes-Botschaft« verraten.”' Theologisch fundierter und christlich motivierter Rede
VO Tod IMUSS E Immer auch darum gehen, deren gesellschaftskritische Rele-
Valnlz 7A17 Sprache ringen und In kritisch-stimulativer Weilse Handlungs-
perspektiven aufzuzeigen. Christliche »Ars moriendi« darf nicht allein »private«
Heilsversicherung seln, sondern IMUSS ihre rettende und tröstende Kraft ebenfalls
sozial ZUr Geltung bringen.

Wer n der ıturgie mMıit der eigenen Sterblichkeit könfrontiert wird, Ist auch
herausgefordert, danach fragen, WIE die christliche Gemeinde mMıt terben-
den, Verstorbenen und Trauernden umgeht und Uurc ihr Verhalten dabe! Ande-
[6lT] ZeugnIs gibt Christen tragen hier eIne Hhesondere Verantwortung.‘“ DDIie
diakonale orge die Trauernden und die Toten hat eiıne Jange christliche Ara
dition und ird Hereits VoT frühen altkirchlichen Kirchenordnungen bezeugt: { Im-
[NelTr schon ildete ES eıne zentrale Aufgabe des Christentums, Menschen Im
Sterben begleiten, SIE Im UÜbergang VonNn der Welt der Menschen In die Welt
(jottes nicht allein lassen. DIe Toten begraben und die Trauernden
trösten, galt als Tugend der Barmherzigkeit.«”“

Christliche Gemeinden sollten sich fragen, Was ihr roprium Im Umgang mMıt
Tod und Trauer ausmacht und WIE SIE auf Tendenzen einer Tabuisierung, »Privati-
sierung« oder Trivialisierung des Todes reagleren sollen. DITZ orge Tod und
JIrauer ist nicht MNur eine rage hezahlter Bestatter, wichtig deren Aufgabe auch
Ist. |)iese rragen ehören In das Zentrum christlicher Gemeinden und auch schwul-

FA Vgl Vorgrimler, Der Tod Im Denken und Leben des C‘hristen, 141
Vgl Richter, Der Umgang mMit otlen und Trauernden In der christlichen emenmnmde
Fine Einführung, In ers. (He); ( Jer Umgang mMit den oten Tod und DBestattung in der
christlichen CGemeinde 123) Freiburg Brsg./Basel/Wien 1990, 9-26

Zulehner, Sterben und Tod, In Ders., Übergänge. Pastoral den Lebenswenden
(Pastoraltheologie; 4), uniter Mitarbeit Heller, Düsseldorf 1990,; 29-58, hier
Zulehner heruft sich auf das Beispie!l einer altsyrischen Kirchenordnung aus dem Unf-
ten Jahrhunder (vgl ebd., 28)
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lesbischer Gottesdienst- und Queergemeinden, denen eın Zeugnischarakter n
der Szene nicht abzusprechen Ist. /u NeNnen sind hier aber auch die zahlreichen
Gedenk- und Aidsgottesdienste, die In vielen tädten stattfinden und eın Zeugnis
christlich-gläubiger offnung geben

Dieses christliche Zeugnis ird Immer wichtiger In einer Gesellschaft, die
hestrebht ist, die rage nach dem Tod SA  3 Verstummen bringen. DIie Daulinische
Mahnung » Irauert nicht WIEe die, die keine offnung aben« ( eSsSs 4, 13) Ist
Aufruf, auch angesichts des es den CGilauben die Auferstehung In Wort und
JTat bezeugen. Konkret geht eEs hier rragen VOT Sterbebegleitung und MOSPIZ-
arbeit, Hilfen für Sterbende und Hinterbliebene, Formen der bestattung und des
Totengedenkens, der Trauerbegleitung und Thanatagogik USW.

Im Rahmen schwul-lesbischer Gottesdienstgemeinden stellt sich noch
einmal auf sehr spezilısche Weilse die rage, welche Verantwortung ihnen In der
JTrauer- und Sterbebegleitung dort zufällt, Menschen auf run ihrer sleich-
geschlechtlichen Lebensweise oder Lebenssituation familiäre Brüche oder Bezlie-
hungsverluste hinter sich haben und nicht selten auch welter t(ragen mMmMussen

Eine Gemeinde wird natürlich keinesfalls alle Fragen auf einmal ngehen Kön
11le  w Vielmehr Ist eın Prozess heilsamer Unruhe n Gang setzen, sich Immer
wieder derartigen Fragen stellen und damit auseinander setizen Alarmie-
ren sollte e jedoch, Wenn derartige Themen In einer christlichen Gemeinde über-
aup nicht mehr?) A Sprache kommen.

[ Die Neubelebung eINes »Memento MOTI« SOWIE die Herausbildung einer »Ars
moriendi« für UNnseTe heutige Zeılit mussen teilweise auch In der Wirklichkeit UNSeEe-
rer Kirche und ihrer Gemeinden Rechtfertigung ringen.] scheint sgerade
eIne solch existentiel! bedeutsame spirituelle Haltung eın wichtiges Korrektiv
sgenüber Tendenzen eıner Banalisierung des | ebens seln, In der der Tod kEl
en Platz mehr hat er Beschäftigung mMiıt diesen rragen IM vorliegenden Bel-
trag versucht Motiv des »Memento MOTI« In der Tagzeitenliturgie kommt
daher meInes Frachtens kein mussaler oder historischer Wert E vielmehr Ist SsIe
VOolT sroßer, vielleicht erschreckender Aktualität.

Christlicher Gilaube kann In der Auseinandersetzung mMıit Tod und terben
Hilfen anbieten, die aus einer langen Tradition christlicher Spiritualität, gläubigen
betens, uchens und Fragens schöpfen Allerdings lieben solche Überlegungen
fruchtlos, WEln SIE nıcht VOIT Finzelnen WIE VOT Gemeinden mMıiıt | eben efüllt
würden. [ie Draktische Auseinandersetzung mMıt den aufgeworfenen Frragen He
ginnt eigentlich erst dort, dieser beltrag enden [11US5

DITZ Feler der Tagzeıten |ässt den Betenden mMiıt ihrer Mahnung die ndlich
keit nicht allein. SIe nımmt ihn hinein In den Traditionsstrom der betenden Kirche
und In die eutige (Gemeinschaf: der Glaubenden DIie Tagzeiten sind ägliche
Feler und Aktualisierung des Paschamysteriums, In welchem der Mensch dem
Österlichen (jott egegne In der Auferweckung seInes Sohnes haben wır das
feste Vertrauen, dass sich auch UuNnSs das Wort Jesu rfüllt »Ich in die Auferste-
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hung und das eben, Wer ich slaubt, ird leben, auch wenn elr stirbt, und
jeder, der ich glaubt, ird In wigkei nicht sterben.« (Joh ı4, f.) Diese
offnung verkündet und nährt die Felier der Tagzeıten iImmer wieder In den
unklen WIE hellen tunden uUNseres Lebens, in Lob und Dank, Klage und Bitte

Der ıturgie gent ©> Wenn sSIEe die Sterblichkeit des Menschen VOT (iott ZU8

prache bringt immer das en das en VOr WIE nach dem Tod
Beides gehört Wer sich auf das terben vorbereitet, flieht nicht Aaus
dieser Welt. Vielmehr kann ET gerade damit einen Z/ugang ZUE Leben
erlangen. [ )as »Jetzt« des Menschen verma$s adurch Ernsthaftigkeit und Tiefe

gewIinnen. SO kann sich Hereits heute für UNS das Wort des Paulus erfüllen:
»Wır sind WIE Sterbende, und seht Wır eben.« (vel KOor 6, 9) Und diese ria
[1uUNg, glauben, hoffen und bekennen wır als Christinnen und Christen, wird
auch einmal über der etzten Stunde UNSeTrTes | ebens stehen.
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